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7%omas{/%gner
Von Fmmaus über Sodom Ufld zurück

CN SE FR  er WarT In der HukK der unsch da, sich mit
eiıner Art schwuler Theologie beschäftigen. In Weiterführung un

Erganzung meIınem Vortrag » Aller inge sind drei« VO unı
möchte ich darauf verweisen, dass Im Oktober 931 eın erstes Papier

VOT] uK-Leuten In Hamburg erstellt wurde. Uber dieses Papier Kam 5 auf
der HuK-Mitgliederversammlung VO ZELTS Oktober 931 In München
ZUur Kontroverse, die VOoOT den Autoren des Hamburger Paplers auch dort als
nıcht gelöst angesehen wurde. FS gıng die Radikalität der In diesem Pa
pier angesprochenen Interpretation des » Minimalkonsenses« * Letztlich WarT
ES die Fragestellung, inwiefern die HukK [(1UT Selbsthilfegruppe der auch Te!ll
der Schwulenbewegung Ist un miıt entsprechendem Selbstbewusstsein auf-
trıtt BENS SIE eben nicht auch un gerade he] den Kirchen als RBittstellerin
auftritt, sondern Rechte einfordert und zugleich die Kirchen ihre Pflichten
erinnert. Kalner reC hat In seiınem Einführungsreferat damals auf das
Prophetenamt der}HuK ningewiesen.

Zum Weg ach FEmmaus

Zur Jahreswende 1981/1987 traf sich Im Kloster Niederaltaich eın Ar-
beitskreis » Theologische un politische Strategien der HUK«‚ der VON dem
Hamburger Papier ausging.” Spater wurde IM HukK-Info eın Papier der 4Ü=-
binger Regionalgruppe der Überschrift »Eine eigene Theologie für

Abgedruckt In WeSTh (Heft 2+3/2001), 118-128, hier 126
Teile dieses JTextes wurden Im HukK-Info Nr. 37 VO N ovember-Dezember 19831
auf Eeıte 18A9 unter der Überschrift » Wıe genht weıter mMiıt der HukKk« veröffent-
licht; der Bericht über die In München ebd., D
Fın Bericht dazu ohne Nennung des Tagungsortes und des sCHMAUCH Termins Im
HukK-Info Nr. 34, Maı-Juniı 1982,
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homosexuelle Christen schreiben« veröffentlicht.* Ich versuchte daraufhin,
eınen theologischen Arbeitskreis innerhalb der Huk installieren. MeıInnes
ISssens fanden sich MUur wenıge auf eınem Treffen n Kleinern Edertal) IM
ebruar 936 /u eıner welteren Tagung Kam ES leider nıcht er Versuch,

mıit feministischen Theologinnen eın Meeting In MNüsseldorf
veranstalten, brachte auch keinen Erfolg. Dafür wurde In Zusammenarbeit
mMIıt dem Evangelischen Erwachsenenbildungswerk Rheinland-Süd durch die
HuK-Regionalgruppe Koblenz eiIne Wochenendtagung » Theologie der Be-
freiung für Minderheiten In UunNnserer Gesellschaft« VOo Maı His unı
9836 In der Bildungsstätte Sonnenhof In Simmern durchgeführt. 1er wurde
meırıne Grundanliegen Schwule Theologie Im Kontext eıner Europäischen Be-
freiungstheologie ansatzwelise deutlich

Fmmaus der VO| Schriftverständnis

eginnen wır hel eıner bekannten Szene: die beiden resignierten Junger, die
nach FmMmMaus unterwegs sind un dem Auferstandenen egegnen (Lk 2
335 SIe erzählen ihm VO! Geschehen der etzten Tage und hren ragen,
worauftfhin ET beginnt, ihnen die Schriüft erklären. UJnd nachdem SIEe ihn
beim Brotbrechen erkennen, erst Jetzt. als ‚ wiß schon wieder WCS ISst, ird IA
CMel) auch deutlich: » Brannte UNMNS nıcht das erz In der rust, als ET unterwegs
mit UunNs redete un UNSs den Sınn der Schrift erschloss?« (V 2}

LxXegese hedeutet, den Sinn der Schrift erschließen, aber arüber hi-
[1aUs auch Kerygma un Homilie. DIie Junger interpretieren Im achhinein
Hatten wiır den Herrn nıcht daran erkennen können, wWIEe ß predigte? Hat
nıicht erz gebrannt?

[Jıe rage des brennenden Herzens stellt sIEe sich nıcht auch als rage
nach der Form der Schriftinterpretation? habe ich Predigten gehört, die
mMır nıchts gegeben en und ich mMiıt ühe folgen Kkonnte der abge-
schaltet habe [ Ja hat meın erz nicht gebrannt.

Ich enke, dass der VVeg nach Mesum 7zu Treffen schwuler Theologen
eın solcher VVeg nach Fmmaus WAalrl. Wır alle hatten UNSEeTE Erfahrungen mit
Kirche, aber WIr hatten auch UNSEeTE Erfahrungen mit Theologie. Wır brachten
Je eigene Erkenntnisse, Überlegungen, Gedanken, Interpretationen VOT der
Schrift mit Wır Iasen darin un sprachen darüber. SO manches Mal brannte
ohl auch Merz, WenN wır versuchten, AaUuUs UNSEeTET Blickwinkel JTexte
der Schrift lesen und verstehen:

Denn dieser Geist eht er will,
Fragt nicht nach Zeit unc| tunden.
Er hält darum auch c|ann nicht still,
\X/enn er Verbots Gebunden.

HukK-Info Nr. S Januar-Februar 19862,



|I M Woher? Wohin? Perspektiven SsSchwUuler Theologsie nach 1Ö Jahren

br eilt VOTAUS INs heilge | anc
D8l' auferstandnen Räume.
Der GCIS\’. durchbricht Gesetzeswand‚
Verwandelt ICI'\ durch Träume.

So Ist däS Emmdus UNsSTeTr Zeit
Am Weg nach Ferner L|ebe
Und Ist c|er Weg auch noch Wel
»Dass UuNs d€l’ err doch liebel«

Mesum als FmMMaus für Un  N Fın Gesichtspunkt, eIne Interpretation.

uckkenr ach Sodom

Wır Kkennen die Geschichte VOo'T om GenesIis 1-29), wWIE SIE UNS In
der Bibel überliefert ist UJnd wır wIissen die unselige Geschichte der
Auslegung dieser Erzählung In der christlichen theologischen Tradition, dass
die Homosexualität die un Sodoms sSEeI UJnd dies, obwohl die neutes-
tamentlichen Perikopen, die cSich auf om beziehen, diese Interpretation
nicht kennen. Homosexualität ird In der olge als Sodomie bezeichnet,
und dieser Begriff wurde HIS In UNsSere Tage 7B Im Strafrecht der i JSA un
Im Römischen Kirchenrecht verwandt.

Gerade diese Missdeutung der Sodomgeschichte aufzuarbeiten,
diese Vorurteile radice, VOTN der Wurzel her, aufzuklären, scheint ES nO-
tig, sich SOZUSaABECN noch einmal nach om begeben.” wWar schreibt
auch Marce]| Proust In seıInem Hauptwerk » Auf der Suche nach der verlo-

Zeılit« In dem VOT'T) ıhm »Sodom und Gomorrha« genannten Band die
Satze » Stellen WITr he] dieser Gelegenheit fest, daß mMiıt Hilfe solcher wenn
auch noch unwägbaren Materialisationen, durch solche Strahlenzeichen,
die eınen ganzen Teil der tmosphäre erhellen, das auseinandergesprengte
Gomorrha danach strebt, In jeder Stadt un jedem Dorf seIıne verstreuten
Gilieder wieder zusammenzuführen und die biblische Stadt VonNn

errichten, während überal|l dieselben Bemühungen, WEln auch NUur eiıner
kurzfristigen Rekonstruktion, be] den Von Sehnsucht Befallenen, He den
Heuchlern, mMmanchmal auch Hei mutigen Fxilierten aus Sodom testzustellen
sind.«® Aber Was wollen die VOoT' Proust sogenannten FExil-Sodomiter dann In
eınem wieder errichteten Sodom:? Ware dies die Sehnsucht nach dem Getto,

[Nan}\n sıch ist? Hıne rage, die sich immer wieder stellt.

Vgl mıt teilweise ähnlichem ANcatız. Franz-Joseph Hırs, Op dar om Voorste|l
tOoTt eEET|N] theologie Var)l de verkeerde kant, Nı]megen 1983
Marce!| Proust, Auf der uC nach der verlorenen Z/eıt, Band, Sodom und C6

1I Frankfurt/M., 197/3, 349
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Wie schon häufig betont wurde, schildert die Stelle eıne Missachtung
der Gastfreundschaft durch versuchte homosexuelle Vergewaltigung.’ Hınzu
kommt noch eın Aspekt, der m.E bisher wenIg hbeachtet wurde: dass hier
sexueller Kontakt Engeln gesucht wurde. Im Mittelalter wurde den homo-
sexuellen Frauen und annern Ja auch sexueller Verkehr mMIt Luzifer, dem
gesturzten Engel, unterstellt, meılst In HForm des fruchtlosen Analverkehrs.?
LDer Teufel näherte SIcCh als Mann der Frau Hine Damonisierung sexuellen
Verlangens, die His In UNSETE /Zeıt rüchte tragt!

Fxodus om

Fınes steht für ich fest In Sodom können wır nıcht bleiben ans ayer
schrieb: »Sodom wurde zerstort un kann nıe wieder aufgebaut werden.«?
Und anderer Stelle » Aber Sodom 1st kein Vaterland.«!9 [DIies bedeutet,
dass dieser zerstorte, unwirtliche (Irt nicht 7z/u leiben gedacht ıst und da-
her verlassen werden 111US5 FXxOdus aus Sodom, oder, In der Terminologie
eINES Buches VOT] GUuYy Menard sprechen: » Von Sodom Z1 Fxodus«.!'
Wır mussen herauskommen aus diesem (Irt der Sodomiter, dem Getto, auch
AUuU$s der Verteidigungsposition, ımmer wieder die vermeintlichen Schriftstel-
len, VO Buch (jenesis his 7zu Römerbrief IC erklären. Wır wollen
nıcht Janger Anerkennung buhlen, sondern selbstbewusst fordern, WIE
S Z Mose Im Auftrag des Herrn gegenüber dem Pharaoa hat [ )Iies Ist
die Tradition des FxOdus.

UJnd hier sind WITr hbeim »Coming-out«. In Erinnerung Dorothee
Sölle, die viel auch für | esben un Schwule hat, möchte ich einIge
Satze VOI'T] ihr zıitieren: » [Jas Exodusereignis hat eine politische Dimension:
da WarT eın unterdrücktes Volk, das In seinem nationalen Führer MOose selne
Finheit fand un der Sklaverei entkam. FS hat eine sOziale Dimension, dass
dieses Volk zusammenwuchs In dem Befreiungskampf; 5 hat eiIne DSyChO-
logisch-kulturelle Funktion, dass nämlich die Israeliten merkten, dass SIEe die
| ieder ihres ottes innerhalb der Unterdrückung In Agypten nicht singen
konnten, da innerhalb der Unrechtskultur auch ihre Religiositäat beschädigt
WAarT. In diesem Sinn hat FxOdus auch eine religiöse Dimension. )Coming-

Vgl Herman Varn\n de Spijker, DITS gleichgeschlechtliche Z/uneigung, Olten 1968,
67< 72 und andere Autoren, auch Brigitte Spreitzer: [JDie stumme Sünde

Homosexualität Im Mittelalter, Göppingen 1988, 9-1
Vgl Ya Beispiel: Hans-Jurgen Wolf, Hexenwahn und EXOrzZISmMUuUS, Krifte| 1980,

4241-457) und Brigitte Spreitzer, AA ( 65-68
ans Mayer, Außenseiter, Frankfurt/M. 1975 308
Ebenda, 290 L Der Satz wurde PE Tite| eInes VOoT)] Dirck INC herausgegebe-
nen Bandes über iterarische Streifzüge UrCc! das chwule Europa: Dirck |iınck
Hrsg.), Sodom Ist kein Vaterland, Berlin 2001

11 Vgl GUuYy Menard, DIS Sodome 1’Fxode. Jalons DOUT un  D theologie de Ia lıbera-
tion gale, GUuYy Salnt-Jean, Quebec 1983
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UT Ist eIıne gegenwartige Version des Exodusthemas:; homosexuelle Frauen
un Manner bekennen sich Öffentlich ihrem Anderssein un verlassen das
Gefängnis der heimlichen Duldung.«'* [ )Der FXOdus der | esben und CAWU-
len aus dem (‚etto ihrer Vereinzelung und Unterdrückung In eıner UNEeTNall-

ziıplerten Welt, f ware hne den FemINISMUS nicht denkbar un möglich
SCWESCH.

[ )Ieses Herauskommen ermöglicht das Finden seIner elbst, das Finden
der eigenen Identität. Und das Sich-Erinnern diesen FXOdus In der ( je-
meinschaft der | esben un Schwulen stiftet eın Bewwusstsein gemeInsamer
Geschichte der Unterdrückung und ihrer UÜberwindung. ES erinnert das
Paschafest der uden, die sich durch diese Feier ihren Fxodus AUS$s dem
| and der Unterdrückung In Agypten erinnern. Wır erinnern uns In dieser
Feier diesen AUSZUg AaUus$s den Gegebenheiten UNSEeTET Unterdrückung.
Deshalb kann das »Coming-out« als nıtıiationsritus un auch sakramental
verstanden werden, wIe eS Urs Mattmann ausführt: y JDas Coming-out hat
nicht [1UT eine Parallele FÄAH Abendmahl, sondern ebenso zZzu Sakrament
der Taufe, !® CS Ja darum geht, dem alten L eben abzusterben un In eın

einzusteigen.«'“
er Fxil och Diaspora

(irs Mattmann fährt fort: » Im Coming-out lassen wWIır eın altes | ebensmuster
sterben, hinter dem wWIr UuNSs versteckt aben, un beginnen eın en In Fülle
un Integritat. FS ist In diesem Zusammenhang wichtig, Integritat nıiıcht mit
einer Form VOTI Perfektionismus verwechseln.«'> Wır sind integer, aber
nıcht vollkommen.

ugleic sind wir Teil dieser Gesellschaft. Indem wWIr aus om dUSSCZO-
gCcnh sind, streben WITr eINne Anderung der Gesellschaft d  / In der Hetero- un
Homosexuelle gleichermalsen geachtet leben können, integriert
SiNd.

ans ayer kohstatiert: » Immer Vo 1l Feuer VOo Himme! auf
Sodom und Gomorrha. Aufklärung blieb machtlos: SIE postulierte rationa|
Cleichheit auch der Gleichgeschlechtlichen, hne SIE emotiona|l erzwingen

wollen un können. Folglich lebht die sodomitische laspora Im /Al-

177 MDorothee Ölle, (jott und ihre Freunde. /Zur feministischen Theologie, In | uIse
Pusch Hrsg.), FeminIısmus. Inspektion der Herrenkultur. FıN an  uC Frankfurt/

1983, 196-209, hier 19  ©9
Vgl hierzu das Coming-out-Ritual He OSEMAaTrY adford Ruether, Unsere Wun-
den heilen iUJnsere Befreiung feiern. Rituale In der Frauenkirche. Ubers. aus dem
Amerikanischen VOIT1 Olga Rınne, Stuttgart 1988, 195-201
Urs Mattmann, Coming In Spritualität für | esben und CcChwule, München 2002,

Fbd
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stand der Nichtidentität WIE die Frauen mMiIt der Waffte, der Vamp, der ASGI-
mMilierte Shylok. 1 )em jüdischen Selbsthalß korrespondiert der Selbsthals der
Homosexue|l len.«16

Und er schließt seın Kapite! über Sodom ziemlich pessimistisch: » DIie SO-
domiten mussen und wollen) In der laspora leben. er grau ihnen, In
eıner Gesellschaft, VOT der Degegnung mMiıt eiInem der ihren. Jean (j‚enet etab-
lert die Maxıme der Nichtintegrierung. Allein SIE kann nicht ZUT Grundlage
eIıner sodomitischen Gesetzlichkeit werden...«'!7 ayer spricht In diesem
Kapite! fter sowoh| VOT) den » Leuten VOoT) Sodom« als auch Vo den » FXI-
jerten VOI Sodom« [ )ies bedeutet, dass SIE Immer noch als nichtintegrierte
Außenseiter verstanden werden. Sich selbst als Sodomit bezeichnen, Was

würde das bringen, WIE WEl Nar} sich als Schwuler bezeichnet, WEeTN [aln

dann erst den Begriff deuten un erklären MUSS®
Sicher lebe ich insofern In der Diaspora, als die Mehrzahl der Menschen

heterosexuel|! Ist Aber schon die Rede VOoT der eigentlichen Bisexualität des
Menschen, die MNUurT mehr der minder stark In die eInNne der andere ichtung
tendiert, macht solche Definitionen fragwürdig. UJnd dies hat auch Auswir-
kungen, WIE und ich schwule Theologie betreibe. Ist S doch eın
Stück der europäischen Befreiungstheologie, eIıne Gabe, die wWIr auch für die
anderen mMıIt erarbeiten wollen. LDenn jeder hat eın Stückchen Vo diesem
Sodom in sich un auch dieser Teil In ihm 111055 befreit werden, damit UNSeTEe

Gesellschaft den rad VOIN EmanzIpation erreicht, den wır UNnSs wünschen.

Auf dem Weg
SO sind WITr auf dem VWeg einer offenen Gesellschaft, In der die rage der
sexuellen Indentität ebensowenig eine Rolle spielt WIE das Frau- der Mann-
seIn der auch die Identität VOIT Natıon un Kasse. » ES gibt nicht mehr Juden
un Griechen, nicht klaven un Freie, nicht Mann un Frau, denn ihr alle
seid yeIner« In Christus Jesus.« Galater 3, 28) [DIiese Integration durch die Be-
rufung auf Jesus und seINEe AT der Befreiung un Erlösung hat Im Christentum
MUTr sehr bedingt Hıeran erinnern Ist UNnSsSeTrTe Aufgabe WIE In

Iun hereit seln, ffen un hrlich mMiıt UNseTrTeT Identität umzugehen.
[ )as Kkann eın Gebet seIn, wWIE CS KOosemarY Radford Ruether Im »Coming-
out-Ritual für eine | esbierin« formuliert:

»Wir, die wır lesbisch der schwul sind, fühlen UunNns oft CZWUNSCI,
vorzutäuschen, Was wır nicht sind, UuNs In eiıner Weilse darzustellen, die
aufrichtig ist, und ügen und Ausflüchten reifen. [Ju aber kennst

ans Mayer, Außenseiter, Aa 182
Ebd 308
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SCTIEC Gedanken und Worte, bevor WIr SIE außern. Vor dir mussen WIr nıcht die
Unwahrheit/ WIE WIr 5 in der heterosexuellen Welt oft iun mussen. In
deiner Gegenwart können wır nicht lügen. Ögen UNSSIC Gebete UuNns helfen,
die Wahrheit praktizieren In Worten un Gedanken, VOT dir, VOT UN$ selbst
und In der Beziehung miteinander; moge UNSeTE Befreiung sich vollenden,

daf$ WIr nicht das Bedürfnis haben, Ausflüchte un ugen gebrauchen.
EwIger Gott, reinIge UNseTrTe Merzen, dafß wWIır dir In anrneı dienen.«'8

Die breiheit welst UunNs Uunsern Weg
/ u ehr Gerechtigkeiten.
Sehr schmal ıst noch der rad und Steg
In Cll€ ersehnten Weiten.

So schreiten wWIr dem Zle|e
Der Bogen glbt HAa Zeichen.
Und eher haben WIr nicht Kuh,
BIS WIr dd$ Zie! erreichen.

\X/II' brechen 6UF INnS Meue Land,
Wo WIr UNs selber F1nclen
Christus ıst (Oster-Band,
Mit dem WIr UuNs verbinden.

Wır sind auf dem VVeg, das Ziel en wır noch nicht erreicht. Wır sind
auf dem VVeg Wanderndes Volk Gottes, manchmal mMmurrend, manchmal
verzweifelnd. Aber da Ist eıner, eıne, die UNS die Hoffnung nicht aufgeben
1ässt

Thomas VWagner studierte katholische Theologie In SE Georgen (Frankfurt/M.) und
ıst angestellt im Historischen Museum Saar. Fur die VWERKSTATT chrieb er zuletzt

» Von der Geborgenheit In ott ZUr Erinnerung die Befreiung« In WEeSTh
(Heft

OsemarYy adfiord Ruether: iJnsere Wunden heilen, .2 0, 196


